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Auswirkungen der Trockenheit 1947 und 2018 auf die Schweizer 
Wälder 

Sommerdurren können zu erheblichen Waldschäden fuhren So hat d,e Dürre 2018 ,n Kombination m,t dem vorangegangenen Wmtersturm 
«Burg/,nd)• und den warmen Fofge;ahren 2079 und 2020 landesweit zu massiven Schäden gefuhrt, insbesondere durch Borkenkaferbefaf/. War­
um sofche Schäden entstehen und w,e sie ,m Kontext zu 7947 stehen, betrachten wir m folgendem Beitrag. 

Berichte und Artikel schildern die Waldschaden des DurreJahres 1947 
eindrücklich, lassen sich aber insgesamt schwer quant1f1zieren, da Tro­
ckenheit nicht nur zu unmittelbaren Schäden fuhrt, sondern auch mit­
telfristige Absterbeprozesse fordert Solche Absterbeprozesse können 
einzelne Äste (Totäste) oder auch ganze Bäume (Durrholz) betreffen. 
Im Gegensatz dazu lassen sich Windwurfschäden sehr gut quant1fi­
zIeren, da sie einmalig und innert kurzer Zeit auftreten.102, l03 Direkte 
Waldschäden betreffen einerseits das Absterben von Ästen, Kronen 
und ganzen Bäumen; indirekt fuhrt Trockenheit zu weitergehenden 
Schaden wie Borkenkäferbefall oder Wa dbränden. Welche Waldscha­
den 1947 aufgetreten sind und inwiefern sie mit Jenen des Trocken­
Jahres 2018 vergleichbar sind, schauen wtr uns Im Folgenden genauer 
an. Dass das Jahr 1947 seit Beginn der meteorologischen Messungen 
für einen Tell der Schwe·zer Wälder aussergewöhnhch war, lasst sich 
auch an der Tatsache ablesen, dass Im FolgeJahr n der «Sehweizen­
sehen Zeitschrift für Forstwesen» erstmals eine Forstchronik pubhz1ert 
wurde, 104 um wichtige forstl'che Ereign sse In einer systemattsehen 
Weise festzuhalten. Offensichtlich war man sich der h1stonschen Trag­
weite der 1947er Dürre bewusst. 

Laubverfärbung, Absterben von Ästen und Bäumen 

Verschiedene Quellen berichten von den konkreten Auswirkungen, 
welche die Dürre 1947 auf die Schweizer Wälder hatte. An sehr tro• 
ckenen Standorten wurden landesweit bereits ab Anfang August die 
normalerweise im Herbst auftretenden Laubverfärbungen beobach­
tet 104 Ebenfalls gibt es zah!re ehe Berichte von loka en Waldschä­
den. Im Unteren Baselbiet verfärbte Steh der Wald bereits ab Anfang 
August an süd- und westexpomerten Hängen sowie auf Kiesböden. 
Hagebuchen verdorrten auch Anfang August, und auf den durchläs­
sigen Uferböden der Birs und des Rheins waren die Kronen von Ha­
gebuchen, Birken, Eichen, Ahorn und Salweiden weitgehend kah1.10s 
Im Herbst 1947 waren dort ganze Gruppen von Eichen und. Birken 
tot, während Buchen weniger hauf1g abstarben.106 Im Heiligholz im 
Baselb1et verdorrten hunderte von F1ehten, und Im Tafeljura vertrock• 
neten verbreitet Tannen-Jungwuchse und vereinzelt stehende 5- bis 
10-Jahr ge Tannen. Über Trockenhe1tsschaden wurde auch aus dem 
nordzürchensch-schaffhausischen Rhemgeb1et und von den Jurahän­
gen am Nordufer des Bielersees berichtet.106 Im Herbst 1947 fielen 
dort inmitten von grünen Waldbeständen einzelne kahle Bäume auf, 
insbesondere Traubeneichen, Buchen und Ahorne. Fichten hielten sich 
besser als Tannen. Während in den Eichenwä dem am Jurasüdhang 
von B1el westwärts bis Saint-B aIse am Neuenburgersee keine grösse­
ren Schäden zu beobachten waren, stachen immer wieder einzelne 
tote Exemplare von Eiche und Schneeballblättngem Ahorn. seltener 
Tanne, Fichte und Buche ms Auge. Generell wurden mehr Schäden 
an Jungen Bäumen als an alten festgestellt.106 Die Dürre führte auch 
zum Absterben von Fichten-Jungwüchsen in der Region zwischen 
Sa nt-Bla1se und Le Landeron, von Laubholzkulturen im Berner Mit­
telland, von Kulturen in Pflanzschulen und gepflanzten Laubhölzern 
an Rodungsrändern im Kanton Zunch.104 Abbildung 7.1 zeigt e·ne 
1947 pubhz1erte Karte der damals erfassten Schäden in der Landwirt• 
schaft.107 

Borkenkäferbefall an Tannen und Fichten 

Borkenkäfer vermehren sich unter der Baumr nde von Tannen und 
Fichten. Dazu müssen sie sich durch die Rinde einbohren, was bei 
gesunden Bäumen schwierig 1st, da diese von Harz durchzogen 1st. 
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Abb. 7.1: Die von der Trockenheit betroffenen Gebiete in der Schweiz, 
publtziert am 27. August 1947, «Schweizer /lfustrierte Zeitung». , 

Bei anhaltender Trockenheit bilden die Bäume weniger Harz und sind 
deswegen anfälliger, was zur Massenvermehrung von Borkenkäfern 
führen kann. Winterstürme haben ebenfalls einen Effekt auf die Bor­
kenkäfervermehrung. Sie können we1träum1g Bäume schädigen oder 
schwächen, wodurch sich die Borkenkäfer einfacher durch die trocke• 
ne, geschädigte Rinde bohren können. Nachdem 1946 in mehreren 
Kantonen Waldschäden durch Winterstürme entstanden waren, 103 

vermehrten sich die Borkenkäfer in der warmen Witterung des Fol­
gejahres besonders intensiv. Bei den Tannen trat der Krummzähntge 
Tannen-Borkenkäfer auf. Ein erster Vermehrungsschub dieses Käfers 
wurde schon im ebenfalls trockenen Jahr 1945 beobachtet, scheint 
aber durch die feuchten Bedingungen von 1946 zurückgebunden 
worden zu sein. Umso rascher vermehrten sich die Borkenkäfer Im 
Sommer 1947. Schweizweit fielen bis 1949 als Folge der Trockenheit 
1947 rund 340000m3 Käferholz und 173000m3 Dürrholz an.108 

Seit 1800 war die Massenvermehrung von Borkenkäfern der Jahre 
1944-1950 die grösste je beobachtete. 109 

Waldbrände 

Erhöhte Trockenheit führt auch zu erhöhter Waldbrandgefahr. Im 
Sommer 1947 brannten im Bedrettotal an zwei Stelen insgesamt 
75 ha Wald nieder, und aus dem Wallis wurde eine ungewöhnlich 
hohe Zahl von Bränden gemeldet, die aber alle rasch gelcischt werden 
konnten.104 In der Gemeinde Tschlin im Unterengad'n zerstörte ein 
grosser Brand etwa 170ha Wa d.110 Die für das TrockenJahr 1947 be­
schrebenen Waldbrände kommen von der Schadenfläche her Jedoch 
nicht an den grossen Waldbrand 1943 am Südhang des Calanda bei 
Chur heran (ca. 800ha)111. ebenfalls nicht an die 300ha Wald, die tm 
Hitzesommer 2003 oberhalb von Leuk niederbrannten 112 Dies ruhrt 
daher, dass die Sommerdürre 1947 in den zentralalpinen Tälern we­
niger ausgeprägt war als im Mittelland und in der Nordschweiz (vgl. 
Seite 8). 

Einordnung der Schäden 

Wie stehen die für das Trockenjahr 1947 überlieferten Schäden an 
Baumen und Wäldern im Vergleich zum jüngsten TrockenJahr 2018? 
O'e Aufzeichnungen der verschiedenen Berichterstatter lassen s eh mit 
den Schadmerkmalen aus der Sommertrockenheit 2018 gut verglei­
chen. 8-113,114 Alle für 1947 berichteten Beg'eiterscheinungen an Bäu­
men - von Rindenrissen über vorzeitige Blattverfärbung, Laubfall, Ast-



Abb. 7.2: Waldbestand im Sommer 2020 mit teilweise oder vol/stän• 
dig abgestorbenen Buchen in Hemfshofen SH. Der Auslöser der Mor• 
talität war die Sommerdürre 2078. Bild: Ulrich Wasem. 

mortalität in Baumkronen und Absterben von ausgewachsenen und 
Jungen Bäumen -wurden 2018 und In den FolgeJahren ebenfalls fest­
gestellt (Abb. 7.2). Auch die rasche Vermehrung von Insekten, insbe­
sondere Borkenkäfern, als Folge von langanhaltender Wärme115 wurde 
bereits vor 70 Jahren116 im ncht1gen Zusammenhang dargestellt. Un­
tersch1edhch 1st Jedoch die regionale Verbreitung der Schäden. Wäh­
rend 1947 die t1efgelegenen Gebiete Im Mittelland, Im Jura und im 
Norden der Schweiz die stärksten Schäden erlitten (Abb. 7.1), waren 
2018 zusätzlich auch das Walenseegeb'et vom L1nth· bis zum Seeztal, 
das zentralalpine Churer Rheintal und die Tieflagen des Walhs betrof­
fen .117 Die Laubverfarbung setzte 2018 zum Teil schon Mitte Juli ein -
1947 erst Anfang August. Während sich 1947 und In den Jahren davor 
nur lokal Sturmschäden in den betroffenen Gebieten ereignet hatten 
(etwa Im Kanton Neuenburg),118 fegte am 3. Januar 2018 der Orkan 
«Burghnd» durch das Mittel and und d'e Voralpen, der mit 1,3 Mo. m3 
Sturmholz 119 in der Schweiz das viertgrösste Sturmschadenereignis seit 
Beginn der landesweiten Aufzeichnungen 1865 war.120 Die Interakti­
on der Vorschädigung durch diesen Sturm, der Trockenhe,t 2018 und 
der massenhaften Vermehrung von Borkenkäfern bei den warmen 
Temperaturen führte 2019 und 2020 zu nesIgen Schadholzmengen In 
der Grössenordnung von 1,5 Mio. m3, die jene aus dem Jahr 1947 
deutlich übertreffen.114 Allerdings muss berucks1cht1gt werden, dass 
die Holzvorräte seit dem Zweiten Weltkrieg beträchthch zugenommen 
haben.103,121 Um 1947 waren die Waldbestände im Durchschnitt nicht 
nur weniger vorratsreich (lebende Bäume, gemessen in ml /ha), auch 
die Baumartenzusammensetzung und dre Waldstrukturen entsprachen 
nicht den heutigen Zuständen. In vielen Wäldern war der Nadelholzan• 
teil gegenüber einer natürlichen Baumartenzusammensetzung und im 
Vergle"ch zu heute grösser, da im 19. und 20. Jahrhundert Nade bäu• 
me m grossem Umfang angepflanzt worden waren.122 Diese kunsthch 
angelegten Bestände erwiesen sich je nach Standort als trockenheits­
anfälhg. Während heute die Naturverjüngung vorherrscht, war 1947 
die kunstliche Verjüngung weit verbreitet, und dementsprechend 
waren viele Pflanzschulen und Aufforstungen stark von der Trocken­
heit betroffen. In weiten Teilen des Mittellandes war die Sommertro­
ckenheit 1947 das markanteste Trockenjahr des 20. Jahrhunderts und 
übertraf sogar die Durre von 2018. Jedoch betraf die Sommerdurre 
1947 wesentlich gerngere Flächen als jene von 2018, die auch In der 
Westschweiz und in den Zentralalpen Rekordwerte erreichte 

zusammengefasst waren die Waldschaden sowohl 1947 als auch 
2018 gravierend, die Schadholzmengen 2018 und m den nachfolgen­
den Jahren jedoch massiv höher. Die Mengenunterschiede lassen sich 

einerseits durch den heute durchschn1ttl1ch höheren Holzvorrat pro 
Fläche, andererseits durch Borkenkäferschäden erklären, die insbe­
sondere durch den Sturm «Burghnd» und warme Sommer gefördert 
wurden. Sollten sich In Zukunft die Häuf1gke1t nicht nur von Trocken­
heitspenoden, sondern auch von Sturmwinden erhöhen, 1st damit zu 
rechnen, dass eine mit 1947 und 2018 vergleichbare Trockenheit ten­
denziell grössere Auswirkungen auf den Wald haben könnte. 

Borkenkäferbekämpfung in der Westschweiz 

Der Kanton Neuenburg vermeldete 1948 rund 15000m3 Käferholz 
und 1949 nochmals rund 6000m3. Davon betroffen waren vor allem 
die Tannen (rund 60 Prozent) und zu geringerem Anteil die Fichten.123 

Noch dramatischer war die Lage in den Gemeinden um den Bielersee, 
wo bereits 1947 hektarweise Dürrholz in Tannenbeständen anfiel. 
40ha mussten vollständig geräumt werden, auf 60ha blieben 10 bis 
50 Prozent der Bestockung übrig. Von 1947 bis 1950 akkumulierten 
sich im Seeland zwischen La Neuveville und Lengnau rund 5000om3 
Käferholz. Infolgedessen fanden dort bis 1954 keine Holzanzeichnun­
gen mehr statt, und in der Region sank der Holzpreis aufgrund des 
Überangebots pro Einheit um 10 Franken.116 Zur Bekämpfung der 
Borkenkäfergradation wurden 100 Männer angestellt (Abb. 7.3). 

Abb. 7.3: Forstarbeiter im Eschenberg bei Winterthur schälen im 
Sommer 7947 vom Borkenkäfer befallene Tannen und verbrennen die 
Rinde (Winterthurer Bibliotheken, Sammlung Winterthur). 

19 



• 
SEBASTIANA 
STIFTUNG 

swtss 1car.1•my of 1dencH 
accaa,mla al sdtnzt naturall 

b 
UNIVERSITÄT 
BERN 

OESCHGER CENTRE 
CLIMATE CHANGE RESEARCH 

Hitze- und Trockensommer in der Schweiz 
Ursachen und Folgen der Jahrhundertsommer 

1947, 2003 und 2018 

GEOGRAPHICA BERNENSIA 



Lektorat: 

Jean-Paul Käser 

Layout: 

Alexander Hermann 

Bibliographische Angaben: 

lmfeld, N., P. Stuck,, S. Brönnimann. S. Bader, M. Burg,. P. Ca anca, S. Gubler, A. Holzkamper, L Hövel, F. A. lsotta, C. Kestenholz, S Kottarsk1. A. 
Mastai, S. U. Nussbaumer, C. C. Raible, M. Röthhsberger, S. C. Scherrer, K. Staub, A. M. V1cedo-Cabrera, M -M. Vogel, K. Wehrh, T. Wohlgemuth 
und H. J. Zumbühl (2022). Hitze- und Trockensommer In der Schweiz. Ursachen und Folgen der Jahrhundertsommer 1947, 2003 und 2018, 
Geograph1ca Bernens,a, G94, 33 5., doi:10.4480/GB2022.G98 01 . 

Übersetzungen: 
Französisch (doi:10.4480/GB2022.G98.02) 

Englisch (dot:10.4480/GB2022.G98.Q3) 

© GEOGRAPHICA BERNENSIA 2022 
Geographisches Institut der Universität Bern, Schweiz 

Druck· Publikation D1g1tal Operations GmbH, Brügg 


